
+ische Gestalten Ffrühen Judentum imPhilosophiegeschichte ist aber auch
eine eschichtsschreibung der phil. Interpre-

eine
Werk des Flavius Josephus.

tation des 13. Jh., Forschungs- Bd. 7 gilt den rzählenden Prophetenüber-geschi Die Literatur und die aupt- lieferungen: inzelüberlieferungen den
richtungen der Interpretation seit dem Königsbüchern in der Chronik, den

Ssinı! betrachtet, VW nich:  . lisazyklen, der Jesajaüberlieferung Jeszuletzt aAuUS5 der gecn Rezensionstätigkeit des 36—39 Kön 18, 17—20, 19), erzählenden
Vt zZu erklären ist. Öt vertritt den Fra- artıen der Jeremiaüberlieferung (Jer 26;des heterodoxen Aristotelismus und 19, 1—20, 6; 36; 35 ; 27—28; 29; 34, 1—22; 32,
Augustinismus eine eigene, präazise und 1.7—44  f 37, 3—43, 7.3—13; 44) schließ-
historisch bestens dierte Sicht, die 1n
den Jangen S Forschens er WOoTr-

lich dem Buch Jona.,
Gegenüber ıner verbreiteten Z einseiti-ben hat. 50 ist ese eutsche Ausgabe des Fes f  U der vorexilischen Propheten1966 erschienenen Standardwerkes zugleich als ünder unabwendbaren Unheils erscheinteine kritische Geschichte der Forschungs- MIr die Hervorhebung a1uch des Umkehrrufesergebnisse des Vt., wWas ihm über alle her- bei Fohrer beachtenswert. Als rganzung uvorragende Sachkenntnis hinaus ıne csehr Isolierung in gewiß hypothetischen Ein-persönliche Note verleiht. ordnung Vo Worten unbekannter ProphetenSchlägl Ulrich Leinsle bleibt ktüre der exte Buch- ul Ka-

IBELWIS  NSCHAFT AT, NT nonzusammenhang als Aufgabe.
Fohrers Zusammenfassung seiner Propheten-

a ] ORG, Die Propheten des Al- interpretation, die dankenswerterweise
1T estaments. Bd.s5 Die Propheten des 7 durch einen Index erschlossen ist, CI-

ausgehenden und des 5, Jahrhunderts. möglicht eiıne raschne ä prägnante Infor-
(182.); Die Propheten ce1t dem matiıon allen at] Prophetentexten und

Jahrhundert. (13 Propheten- wird alc Frucht umfassender Forschertätigkeit
zweitellos ihren Platz behaupten.erzählungen. Mohn, Gütersloh 1976/
Graz oONnannes Marböce1977. Paperbacks D] 32  e j 28.—,

Mit diesen Bd. liegt Fohrers Übersetzungund Interpretation der atl prophetischen MARBÖCK (Hg.) Memoria
exte abgeschlossen VOrTr (zu vgl Jerusalem., (FS Sauer) (238.) Akadem
meine Rez. ..  £ 124/1976, 291—293). Druck, (Graz 1977. art. lam. 180.—.
Bd. 5 nach einer Skizze der Ge- Ein Dutzend Beiträge Hen ese Festschrift:
schichte Israels im ausgehenden S1ie einzeln würdigen, ist  . dem Rez. -

möglich. Molin chreibt ZUm Problem vVonV, Prophetentexte in den Spuren Deu-
te:  Jas (z. Jes 34—35  j 6! Zeph 3, einem oskamp: 177 „JAsraels Glaubens-

Haggai acharja (Sach 1—8), ansichten über Entstehung und Ordnung der
orie unbekannter Propheten II die Jh.- Welt“ (28) Nach allem für und wider ıst
Wende (Z. B. Jes 66, 56, 1—57, 13; 59), ihm zuzustimmen, 15 Israel einen
Maleachi und schließlich Worte unbekann- Chaoskampf im iInn Von Enuma B-  z
ter Propheten des 5, V, Chr., deren An- gekannt hat 15) Hubmann UuN«-
eil Fohrer besonders hoch veranschlagt tersucht, ob Jes 35 konkret VO einem Zug

U, der eschatologischen Verkün- E Zionsberg in Jerusalem spricht (etwa
digung zuordnet, Z den Zyklus icha Im 1NeSs  - Deutero-Jesaja), oder ob

(Jes 2, 2—4), Verheißungen des eils hier INn die Zusage einer eschatologischen
der Endzeit (u d. Jes 9, 1— ; 27,1—0. 12 f; Heilszeit geht. Mit iterar- und c iti-
29, 17—24: 30, 18—26; Jes 57, 14—21; Am O, schen Überlegungen skizziert den U1

El Hos 2, 20; 11,10; Jer 23, 3—6) sowie sprünglichen ext (37 f), der vorexilisch 6c@e1
über die Völker iın der Endzeit und auf eine endzeitliche Erneuerung hin-

(Völkersturm Bekehrung: z. B weise. Eising, Das Menschenleben
Jes 14, 1—23 19, 1—15; 24, 1—25, 10; 29, uche ljob, bringt die „Vielfa|l der Be-
1—7 30, 27—33 33, 1- Sach 8, 20—22 Jer zeichnungen des Lebens 1jo s (49) miıt
16, 19—21). dem Eingeständnis, daß INnNan „damit echnen
Bd. 6 erläutert nach einem O  - auf den muß, daß die guten Geiten des Lebens zu
etzten bschnitt a#] Geschichte Joel, Sacharja kurz kommen (51), vwWwWas mi1+t der Problem-
O— 171 12—14, Worte weiterer unbekannter stellung des Buches zusammenhänge.

Bauer, Fachmann der Patristik,Propheten, die wieder Israel In der
Endzeit gelten wie Jes 10, 16—26. 33 f; 11, schreibt ee'  ber „Zi0ons Flüsse  d (Ps

11—16; 33, 7— 24 ; 52, 65 : ©6, Blickfeld der patristischen Exegese. Nach
Jer 33, 2-—=18. 20—=22. 24—206, sSsOwie den textkritischen Voruntersuchungen und ınem

herrschenden Fremdmächten U, den Völkern. Rundgang durch die Moderne werden
Bemerkenswert ıst die Aufnahme von Peal- lon, Origenes, Eusebius V, Cl Cyrillus V,
men, die nach Fohrer Prophetensprüche dar- Exegeten des ÖOstens befragt. Westen
stellen oder enthalten (Ps 50. 60. br hat Augustinus 89) nachhaltigsten

110) sOwie der WEeis auf prophe- wirkt, der ın diesem und ceinen Bä3-
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Diese Philosophiegeschichte ist aber auch 
eine Geschichtsschreibung der phil. Interpre­
tation des 13. Jh., eine Forschungs­
geschichte. Die Literatur und die Haupt­
richtungen der Interpretation seit dem 
19. Jh. sind kritisch betrachtet, was nicht 
zuletzt aus der regen Rezensionstätigkeit des 
Vf. zu erklären ist. St. vertritt in den Fra­
gen des heterodoxen Aristotelismus und 
Augustinismus seine eigene, präzise und 
historisch bestens fundierte Sicht, die er in 
den langen Jahren seines Forschens erwor­
ben hat. So ist diese deutsche Ausgabe des 
1966 erschienenen Standardwerkes zugleich 
eine kritische Geschichte der Forschungs­
ergebnisse des Vf ., was ihm über alle her­
vorragende Sachkenntnis hinaus eine sehr 
persönliche Note verleiht. 
Schlägl Ulrich G. Leinsle 
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FOHRER GEORG, Die Propheten des Al­
ten Testaments. Bd. 5: Die Propheten des 
ausgehenden 6. und des 5, Jahrhunderts. 
(182.); Bd. 6: Die Propheten seit dem 
4. Jahrhundert. (134.); Bd. 7: Propheten­
erzählungen. (195.) Mohn, Gütersloh 1976/ 
1977. Paperbacks DM 32.-, 28.-, 42.-. 
Mit diesen 3 Bd. liegt Fohrers Obersetzung 
und Interpretation der atl prophetischen 
Texte abgeschlossen vor (zu Bd. 1-4 vgl. 
meine Rez. im ThPQ 124/1976, 291-293). 
Bd. 5 behandelt nach einer Skizze der Ge­
schichte Israels im ausgehenden 6. u. 5. Jh. 
v. Chr. Prophetentexte in den Spuren Deu­
terojesajas (z. B. Jes 34-35; 60-62; Zeph 3, 
16-20}, Haggai u. Sacharja (Sach 1-8), 
Worte unbekannter Propheten um die Jh.­
Wende (z. B. Jes 66, 1-4; 56, 1-57, 13; 59), 
Maleachi und schließlich Worte unbekann­
ter Propheten des s. Jh. v. Chr., deren An­
teil Fohrer besonders hoch veranschlagt 
(110-176) u. der eschatologischen Verkün­
digung zuordnet, so z. B. den Zyklus Micha 
4-5 (Jes 2, 2-4), Verheißungen des Heils 
der Endzeit (u. a. Jes 9, 1-6; 27, 1-6.12 f; 
29, 17-24; 30, 18-26; Jes 57, 14-21; Am 9, 
13 ff; Hos 2, 20; 11, 10; Jer 23, 3-6) sowie 
Sprüche über die Völker in der Endzeit 
(Völkersturm - Gericht - Bekehrung: z. B. 
Jes 14, 1-23; 19, 1-15; 24, 1-25, 10; 29, 
1-7; 30, 27-33; 33, 1-6; Sach 8, 20-22; Jer 
16, 19-21). 
Bd. 6 erläutert nach einem Blidc auf den 
letzten Abschnitt atl Geschichte Joel, Sacharja 
9-11 u. 12-14, Worte weiterer unbekannter 
Propheten, die z. T. wieder Israel in der 
Endzeit gelten wie Jes 10, 16-26. 33 f; 11, 
1-9. 10. 11-16; 33, 7-24; 52, 1-6 65; 66, 
5-24; Jer 33, 2-18. 20-22. 24-26, sowie den 
herrschenden Fremdmächten u. den Völkern. 
Bemerkenswert ist die Aufnahme von 8 Psal­
men, die nach Fohrer Prophetensprüche dar­
stellen oder enthalten (Ps 45. SO. 60. 81. 82. 
85. 95. 110) sowie der Hinweis auf prophe-

tische Gestalten im frühen Judentum im 
Werk des Flavius Josephus. 
Bd. 7 gilt den erzählenden Prophetenüber­
lieferungen: Einzelüberlieferungen . in den 
Königsbüchern u. in der Chronik, den Elia­
u. Elisazyklen, der Jesajaüberlieferung Jes 
36-39 (2 Kön 18, 17-20, 19), erzählenden 
Partien der Jeremiaüberlieferung (Jer 26; 
19, 1-20, 6; 36; 35; 27-28; 29; 34, 1-22; 32, 
1.7-44; 37, 3-43, 7.8-13; 44) u. schließ­
lich dem Buch Jona. 
Gegenüber einer verbreiteten z. T. einseiti­
gen Festlegung der vorexilischen Propheten 
als Künder unabwendbaren Unheils erscheint 
mir die Hervorhebung auch des Umkehrrufes 
bei Fohrer beachtenswert. Als Ergänzung zur 
Isolierung und gewiß hypothetischen Ein­
ordnung von Worten unbekannter Propheten 
bleibt die Lektüre der Texte im Buch- u. Ka­
nonzusammenhang als Aufgabe. 
Fohrers Zusammenfassung seiner Propheten­
interpretation, die dankenswerterweise in 
Bd. 7 durch einen Index erschlossen ist, er­
möglicht eine rasche und prägnante Infor­
mation zu allen atl Prophetentexten und 
wird als Frucht umfassender Forschertätigkeit 
zweifellos ihren Platz behaupten. 
Graz Johannes Marböck 

BAUER J. B. / MARBÖCK J. (Hg.) Memoria 
Jerusalem. (FS F. Sauer) (238.) Akadem. 
Druck, Graz 1977. Kart. 1am. S 180.-. 
Ein Dutzend Beiträge füllen diese Festschrift; 
sie einzeln zu würdigen, ist dem Rez. nicht 
möglich. G. Molin schreibt zum Problem von 
einem Chaoskampf in „Israels Glaubens­
ansichten über Entstehung und Ordnung der 
Welt" (28). Nach allem für und wider ist 
ihm zuzustimmen, daß man in Israel einen 
Chaoskampf im Sinn von Enuma elisch nicht 
gekannt hat (15). - F. D. Hubmann un­
tersucht, ob J es 35 konkret von einem Zug 
zum Zionsberg in Jerusalem spricht (etwa 
im Sinn eines Deutero-Jesaja), oder ob es 
hier um die Zusage einer eschatologischen 
Heilszeit geht. Mit literar- und stilkriti­
schen Oberlegungen skizziert er den ur­
sprünglichen Text (37 f), der vorexilisch sei 
und auf eine endzeitliche Erneuerung hin­
weise. - H. Eising, Das Menschenleben im 
Buche ljob, bringt die ,,Vielfalt der Be­
zeichnungen des Lebens im ljob" ( 49) mit 
dem Eingeständnis, daß man „damit rechnen 
muß, daß die guten Seiten des Lebens zu 
kurz kommen" (51), was mit der Problem­
stellung des Buches zusammenhänge. 
J, B. Bauer, Fachmann in der Patristik, 
schreibt über „Zions Flüsse" (Ps 45/46, 5) 
im Blickfeld der patristischen Exegese. Nach 
textkritischen Voruntersuchungen und einem 
Rundgang durch die Modeme werden Phi­
lon, Origenes, Eusebius v. C., Cyrillus v. J. 
u. a. Exegeten des Ostens befragt. Im Westen 
hat Augustinus (89) am nachhaltigsten ge­
wirkt, der in diesem „Fluß und seinen Bä-
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chen eın Bild Vomn Geiste ottes und den
chleusen seiner en sieht. Über SS10dor

originell, auch diesmal ‚Anderung der Ge-
betsrichtung S erusalem nach

sich ese Auffassung durchgesetzt } Mekkah.‘ Exegese S Sure Z Da-
zZzu en Mondseer-Glossen ul Heimat S überzeugt, alles „nach Ma{ und
(91) weiıst einem Referat aufgebaut ist, untersucht mit 1n-
„Das un Errettung Z}  1015 (Dir 36, tinktsicherer indigkei Grundstruktur
1—22) ım Zusammenhang mut der eschichts-- der Sure und knüpft daran nen Exkurs
schau Siras” auf „die Bedeutsamkeit über deren logote:  schen Aufbau, der
der Weisheit Ben Siras die jüdische Re- interessante Konstruktionen und Kombina-
g10NS- und Geistesgeschichte” (93) Vor- tionen 'e1s’ und Bewunderung abringt.

abend der Makkabäerzeit und versucht, einen Harnoncourt liefert den Beitrag l] e-
Schri: weiter ll" ZUr Einor ung Ben rusalem den Liedern des LEeUenNn Gesangs-
Giras. V1 1m „Lob der Väter” (Sir es otteslob,“ ] fragt „Was bedeutet

ech! geschichtliche Kontinuität, Jerusalem im chenlied?“ „ES ist Sinnbild
sich zeigt in der leidens:  ichen ] “1=-; un die Kirche, den Neuen, gen Bund,
Gottes Eingreifen den Zion (102), „In die verheißene Vollendung” und bringteser Bitte WI!  rd zugleich 1 ffenbar, dazu ausgewählte Beispiele als Belege.

Den sch:  onen Ohlußstein n d  B der GrazerGottes Wege mit '?3‘1!«!1 Volk und mit 6O1-
Gtadt und ßlfl geschichtliche Öffen- Dogmatiker er „Jerusalem Weg-

barung der Welt nie völlig In  C den Ze: der ung  &; Die „kommende und
Hoffnungen und Erwartungen der Menschen bleibende Stadt erusalem‘  4 ruft IX Entschei-
zusammenfallen (115) Sir 36, 1—17 zeigt, die Zuk die sich ı1 in bezug

und wıie Israel „die Erfahrung dieser auf das aDsolute nicht auf ein vorläufi-
ifferenz bewältigt hat durch ständigen Re- und profanes S treffen Die
kurs auf ottes 1lat und Wort der Erwartung der „kommenden und bleibenden
schehenen Geschichte“ und Glauben, daß ta|  I des Zusammen-Einsseins Gottes
der Gott der Vorzeit sich W  m Teu mit den Menschen, schließt Offenheit und
blieben ıst und sSein Volk B-  Pn verlassen Freiheit £1 jene Universalität ein, die Nur in

Christus verbürgt ist (231) steigt das;I;rehru.ng eines Kollegen F, Sauer, des- Neue erusalem era ist echte Zu-k:  t,
SMn durch das Motiv „Jerusalem” Entgegenkommen Gottes, Ad-vent und darauf
gezeichnet ist, bringt F, Zehrer „Ged elt unsere christliche Hoffnung. Doch darf

erusalem nicht 'eıne IWAa:  g cpin. „VxD  heJerusalem-Motiv Lukasevangelium“. Stadt soll auch $ miterbaut werden“ist anregend, diesen Gang durch das
(236)Lk-Ev machen, der uns Stadt noch

vertrauter und ebwerter macht. „Mit einer Zu dieser würdigen Ehrengabe kann Aın den
Gefeierten, seinen Gratulanten wie dem Ver-Szene sr  8 Tempel Zu erusalem hat Lukas

eın Evangelium beginnen assen; im Tempel lag herzlich beglückwünschen]
aft es5 ausklingen.” 1Irummer Linz Hollnsteiner
referiert über „Die Bedeutung erusaliems für

nt] Chronologie” und gesteht hrlich, laß MEYER Jeremia und die alschen Pro-
hier nichts wesentlich Neues mitzuteilen pheten (Orbis Biblicus ©1 Orientalis, 13)

gibt. In der zeitlichen Einordnung der echten Freiburg-Göttingen 1977,.
Paulusbriefe erscheint der Römerbrief als das Diese überarbeitete Dissertation des Autors
Testament des aulus nr  1e das Evan- möchte „die exegetischen Begründungen nach-
gelium den Weg Jesu ins en als einen liefern I1  Für jene Sicht des Jeremiabuches und
Weg nach erus:; darstellt, 50 hildert des Prophetenkonfliktes, WIe sS1e HOSS-
die Apg doch auch ihrerseits deutlich FELD ME  m l., Prophet Ben TO-
veränderten Vorzeichen den Weg des Evan- phet, ges wurde‘'  ‚A (9) cetzt n bei
geliums in der Gestalt des Verkünders Jer FEine flüchtige ur zeigt, daß
Paulus als von Jerusalem WEr le nicht mıiıt einem geschlossenen
Welt” (142) Zeilinger behandelt „Das rechnen ist. Die Einzelanalyse eg dann,
himmlische Jerusalem“”. Untersuchungen daß Kap. 5 zwei Hauptsträngen besteht,

eren einer mit dem Urteil in endetBildersprache der ohannesapokalypse und
des Hebräerbriefes. In der Antithese S und der Form nach eın „Lehrzuchtverfah-
„Neuen erusalem, der Heiligen Stadt” und ren  dE (36) bestimmt Der andere stellt
„Babylon, der Großen Stadt” wird hingewie- ine Erweiterung dar, die hauptsächlich u55
sen, die g bereits bestehende, den Versen 1 7 —24 besteht und dazu d:  jent,
transzendente und erfahrbare Wirklichkeit den geschilderten Vorgang als „Station auf
sind Jaro$ berichtet über „Gra- dem Leidensweg eines Propheten (39)
ASEN uni der Erlöäser' Jerusa- zeichnen, WO| ET zugleich auch Teil

lem.  r Fine anregende Studie mit O  6 bil- eines größeren Textzusammenhangs, etw.:
dungen Von Grabungs- Dzw. Orientierungs- einer „Leidensgeschichte” WITr'!  d. Daraus fol-

anen. gert für die Analvyse der weiteren Texte,P' natürlich in der Reihe der d mi1t einer Bearbeitung zZzu rechnen ist,
Gratulanten nicht en. cchreibt immer fa eine Vorliebe für esondere Phrasen
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chen" ein Bild vom Geiste Gottes und den 
Schleusen seiner Gaben sieht. Ober Cassiodor 
hat sich diese Auffassung durdtgesetzt bis 
zu den Mondseer-Glossen unserer Heimat 
(91). - ]. Marböck weist in seinem Referat 
,,Das Gebet um die Errettung Zions (Sir 36, 
1-22) im Zusammenhang mit der Geschichts­
schau Ben Siras" hin auf „die Bedeutsamkeit 
der Weisheit Ben Siras für die jüdische Re­
ligions- und Geistesgeschidtte" (93) am Vor­
abend der Makkabäerzeit und versudtt, einen 
Schritt weiter zu tun zur Einordnung Ben 
Siras. M. findet im „Lob der Väter'' (Sir 
44-50) echte geschidttliche Kontinuität, die 
sich zeigt in der leidenschaftlichen Bitte um 
Gottes Eingreifen für den Zion (102), ,,In 
dieser Bitte wird zugleich neu offenbar, daß 
Gottes Wege mit seinem Volk und mit sei­
ner Stadt und seine geschichtliche Offen­
barung vor der Welt nie völlig mit den 
Hoffnungen und Erwartungen der Menschen 
zusammenfallen" (115). Sir 36, 1-17 zeigt, 
daß und wie Israel „die Erfahrung dieser 
Differenz bewältigt hat durch ständigen Re­
kurs auf Gottes Tat und Wort in der ge­
schehenen Geschichte" und im Glauben, daß 
der Gott der Vorzeit sich selbst treu ge­
blieben ist und sein Volk nicht verlassen 
kann. 
In Verehrung seines Kollegen F. Sauer, des­
sen Leben durdt das Motiv „Jerusalem" 
gezeichnet ist, bringt F. Zehrer „Gedanken 
zum Jerusalem-Motiv im Lukasevangelium". 
Es ist anregend, diesen Gang durch das 
Lk-Ev zu machen, der uns die HI. Stadt noch 
vertrauter und liebwerter madtt. ,,Mit einer 
Szene im Tempel zu Jerusalem hat Lukas 
sein Evangelium beginnen lassen; im Tempel 
läßt er es ausklingen." (127). - P. Trummer 
referiert über „Die Bedeutung Jerusalems für 
die ntl Chronologie" und gesteht ehrlidt, daß 
es hier nichts wesentlich Neues mitzuteilen 
gibt. In der zeitlichen Einordnung der echten 
Paulusbriefe erscheint der Römerbrief als das 
Testament des Paulus (133). ,,Wie das Evan­
gelium den Weg Jesu ins Leiden als einen 
Weg nach Jerusalem darstellt, so schildert 
die Apg doch auch ihrerseits deutlich unter 
veränderten Vorzeichen den Weg des Evan­
geliums in der Gestalt des Verkünders 
Paulus als von Jerusalem weg - in alle 
Welt'' (142). - F. Zeilinger behandelt „Das 
himmlisdte Jerusalem". Untersudtungen zur 
Bildersprache der Johannesapokalypse und 
des Hebräerbriefes. In der Antithese vom 
„Neuen Jerusalem, der Heiligen Stadt'' und 
,,Babylon, der Großen Stadt'' wird hingewie­
sen, daß die Eschata bereits bestehende, 
transzendente und erfahrbare Wirklichkeit 
sind (150). - K. ]aro.f berichtet über „Gra­
bungen unter der Erlöserkirdte in Jerusa­
lem.'' Eine anregende Studie mit 6 Abbil­
dungen von Grabungs- bzw. Orientierungs­
plänen. 
Cl. Schedl kann natürlich in der Reihe der 
Gratulanten nidtt fehlen. Er schreibt immer 
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originell, auch diesmal: ,,Änderung der Ge­
betsridttung (qiblah) von Jerusalem nach 
Mekkah." Exegese von Sure 2, 142-152. Da­
von überzeugt, daß alles ,,nach Maß und 
Zahl" aufgebaut ist, untersucht er mit in­
stinktsicherer Findigkeit die Grundstruktur 
der Sure und knüpft daran einen Exkurs 
über deren logotechnischen Aufbau, der 
interessante Konstruktionen und Kombina­
tionen aufweist und Bewunderung abringt. 
- Ph. Harnoncourt liefert den Beitrag „Je­
rusalem in den Liedern des neuen Gesangs­
budtes Gotteslob." Er fragt: ,,Was bedeutet 
Jerusalem im Kirchenlied?" ,,Es ist Sinnbild 
für die Kirdte, für den Neuen, Ewigen Bund, 
für die verheißene Vollendung" und bringt 
dazu ausgewählte Beispiele als Belege. -
Den schönen Sdtlußstein setzt der Grazer 
Dogmatiker W. Gruber: ,,Jerusalem - Weg­
zeichen der Hoffnung." Die „kommende und 
bleibende Stadt Jerusalem" ruft zur Entschei­
dung für die Zukunft, die sich nur in bezug 
auf das absolute - nicht auf ein vorläuB­
ges und profanes - Heil treffen läßt. Die 
Erwartung der „kommenden und bleibenden 
Stadt'', d. h. des Zusammen-Einsseins Gottes 
mit den Menschen, schließt Offenheit und 
Freiheit für jene Universalität ein, die nur in 
Christus verbürgt ist (231). In ihm steigt das 
Neue Jerusalem herab. Es ist echte Zu-kunft, 
Entgegenkommen Gottes, Ad-vent und darauf 
zielt unsere christliche Hoffnung. Doch darf 
Jerusalem nicht reine Erwartung sein. ,,Die 
Stadt soll auch von uns miterbaut werden" 
(236). 
Zu dieser würdigen Ehrengabe kann man den 
Gefeierten, seinen Gratulanten wie dem Ver­
lag herzlich beglüd<wünsdten 1 
Linz Max Hollnsteiner 

MEYER IVO, ]eremia und die falschen Pro­
pheten (Orbis Biblicus et Orientalis, Bd. 13). 
Freiburg-Göttingen 1977. 
Diese überarbeitete Dissertation des Autors 
möchte „die exegetischen Begründungen nach­
liefern für jene Sicht des J eremiabuches und 
des Prophetenkonfliktes, wie sie in HOSS­
FELD F. L. / MEYER 1., Prophet gegen Pro­
phet, dargestellt wurde" (9). M. setzt an bei 
Jer 26. Eine flüchtige Durchsicht zeigt, daß 
nicht mit einem geschlossenen Bericht zu 
rechnen ist. Die Einzelanalyse belegt dann, 
daß Kap. 26 aus zwei Hauptsträngen besteht, 
deren einer mit dem Urteil in V. 16 endet 
und der Form nach als ein „Lehrzuchtverfah­
ren" (36) bestimmt wird. Der andere stellt 
eine Erweiterung dar, die hauptsächlich aus 
den Versen 17-24 besteht und dazu dient, 
den geschilderten Vorgang als „Station auf 
dem Leidensweg eines Propheten" (39) zu 
zeichnen, wodurch er zugleidt auc:h Teil 
eines größeren Textzusammenhangs, etwa 
einer „Leidensgeschichte" wird. Daraus fol­
gert M. fiir die Analyse der weiteren Texte, 
daß mit einer Bearbeitung zu rechnen ist, 
die eine Vorliebe für besondere Phrasen 


